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3egegnung mit, Lotte Ravicinl-Tschumi

Wie frau lebte und liebte
Zur

Welt kam Lotte Ravicini-
Tschumi 1930, aber gelebt hätte
sie am liebsten hundert Jahre

früher: «Das Lebensgefühl des

19. Jahrhunderts hat es mir angetan»,
schwärmt sie. Sie kennt es aus Erzählun-

gen ihrer Mutter und Grossmutter, aus

Erinnerungen an ihre Kindheit - und von
Büchern und Zeitschriften aus jener Zeit.
Diese Lektüre gefiel der Solothurnerin so

sehr, dass sie immer mehr Schriften sam-
melte und schliesslich vor 16 Jahren in
ihrer Heimatstadt das «Kabinett für sen-
timentale Trivialliteratur» gründete.

Im sorgfältig restaurierten Altstadthaus

Klosterplatz 7 reiht sich auf vier Stock-

werken Buchrücken an Buchrücken:
Rund 3000 Bände, wie sie vor allem Frau-

en von der Französischen Revolution bis

Mitte des 20. Jahrhunderts lasen. Lotte
Ravicini betont: «Populäre Literatur ist
nicht einfach kitschig und schlecht ge-
macht, wie viele meinen.» Im Museum
merkt man rasch, dass zwischen diesen

Buchdeckeln mehr steckt als seichte

Unterhaltung. Else Ury, Hedwig Courths-

Mahler, Helene Christaller, Sir Walter
Scott, Alexandre Dumas, I.C. Heer, aber

auch die Brontë-Schwestern zählt sie zu
den damaligen Bestseller-Autorinnen und
-Autoren: «Ihre Bücher sind mit viel Ge-

fühl geschrieben und schildern farbig das

Leben und Lieben, die Ängste und Träu-

me von starken Helden und mutigen Hei-

dinnen.» Wie Märchen für Erwachsene
sei diese Lektüre und verspreche Genuss,

Spannung und Unterhaltung, «genau wie
die Fernsehserien unserer Zeit». Die Zeit-

Schriften, Almanache, Kalender sowie
Liebes-, Heimat- oder Räuberromane im
Kabinett bieten Einblick in Geisteshaltun-

gen, gesellschaftliche Verhältnisse und
kulturelle Gepflogenheiten der damaligen
Zeit - für interessierte Leser von heute
wie auch für immer mehr Forscherinnen.

_
Im ersten Stock zeigt die Gründerin

1 das Herzstück ihres Kabinetts, die fast

vollständige Ausgabe der illustrierten
I Familienzeitschrift «Die Gartenlaube»,
s «Frauen, Männer, Kinder - dieses Heft

lasen alle, und nicht selten musste die

gnädige Frau im Salon warten, bis das

Personal in der Küche und im Garten da-

mit fertig war», erzählt sie schmunzelnd.
Entzückt blättert die 82-Jährige im

fünfbändigen «Damen Conversations-
lexikon» für bildungsinteressierte Frauen
des Bürgertums, in der Jungmädchen-
Zeitschrift «Das Kränzchen», im «Frauen-

zimmer Almanach zum Nutzen und

Vergnügen für das Jahr 1817» oder in
der bebilderten Bibel von Julius Schnorr

von Carolsfeld, die in kaum einem Haus-

halt fehlte und die «meine Mutter als

Kind bewundern durfte, wenn sie krank
im Bett lag».

Traditionell ja, konservativ nein, be-

schreibt Lotte Ravicini die Inhalte der
Trivialliteratur. So gibt es viele Bücher zu
Frauenthemen wie Hygiene und Haus-

haltsführung,. Bildung der Sitten, zur
Begegnung von Mann und Frau sowie

Mädchenerziehung. «Viele Autorinnen
beschrieben eigenständige Frauen, die

etwas wagten, die arbeiteten und sich
bilden wollten.» So sei die Emanzipation
der Frau in der populären Literatur dis-
kret vorbereitet worden - auf leisen Soh-

len und ohne Parolen.

Lotte Ravicini gehörte zu den wenigen
Mädchen, die in den 1940er-Jahren die

Kantonsschule besuchten. Einmal gar in
feuerroten Strümpfen, die ihren zukünfti-
gen Gatten dazu bewogen, die mutige
Gymnasiastin zum ersten gemeinsamen
Ball einzuladen. Lotte Ravicini wurde
Journalistin, wie sie es sich als 11-Jährige

in den Kopf gesetzt hatte, und blieb auch
nach der Heirat und der Geburt der bei-
den Töchter erwerbstätig: «Da die Frauen

einiger Dienstkollegen meines Mannes
ebenfalls arbeiteten, war er damit einver-
standen - und ich überglücklich. Ich habe

immer beides sehr geliebt, meine Familie
und meine Arbeit.»

Lotte Ravicini geniesst es, «ihre» ge-
sammelten Schätze vorzuführen, wobei
ihr die Bücher nicht mehr gehören, seit
sie vor zehn Jahren alles in eine Stiftung
eingebracht hat. Zwar nimmt sie noch
täglich den zehnminütigen Weg in die
Solothurner Altstadt unter die Füsse, tritt
aber im Museum kürzer. Keinesfalls
möchte sie den Eindruck erwecken,
nicht loslassen zu können. Am Älterwer-
den ärgert sie, dass sie nicht mehr so

schnell und effizient sei wie früher.

Die Zukunft ihrer Stiftung ist gesichert,
im Stiftungsrat haben Fachleute und ihre
beiden Töchter Einsitz. Ideen, Herzblut,
Kraft wie auch Kapital gelte es ständig
zu investieren, um im Gespräch zu blei-
ben. «Reich wird man dabei nicht», sagt
Lotte Ravicini lächelnd. «Aber ich habe
unendlich viel gewonnen, intellektuell
und menschlich, an Freundschaften und
an Selbstvertrauen.»

Genüsslich liest sie jeweils vor dem
Einschlafen Romane, in denen vielleicht
schon ihre Grossmutter geschwelgt hat.
Moderne Literatur hingegen liegt nicht
auf Lotte Ravicinis Nachttisch. Darin wie
auch in der heutigen Zeit vermisst sie

Wärme, Verbindlichkeit und Herzens-

bildung: «Das Leben damals war reicher,

gemütvoller. Davon möchte ich mit mei-

nem Kabinett etwas in unsere kühle Welt

hineintragen.» Annegret Honegger

Kabinett für sentimentale Trivialliteratur, Klosterplatz 7,

4500 Solothurn, Telefon 032 623 24 09, oder über

Solothurn Tourismus, Telefon 032 626 46 46.

Führungen nach Vereinbarung oder jeweils am

7.jeden Monats, 19 bis 20 Uhr. Der nächste Salon

am Sonntag findet am 4. November um 16 Uhr statt.

www.trivialliteratur.ch

Lotte Ravicini-Tschumi gibt in ihrem «Kabinett für sentimentale

Trivialliteratur» in Solothurn Einblick in die Lebens- und Gefühlswelten

von Leserinnen im letzten und vorletzten Jahrhundert.
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